1. Akt





1. Szene





Die drei Trauernden tragen eine mitgebrachte Thermoskanne mit Kaffee und Gebäck selbst herein. Sie hängen ihre schwarzen Mäntel auf. Cordula stößt einen verdrückten Schluchzer aus. Man nimmt umständlich Platz. Man befindet sich im lange nicht bewohnten Haus des im Zuchthaus verstorbenen Onkels.





Cordula:	Ach, wie lang war ich nimmer da!





Luise:		Wie die Zeit vergeht, gell (klopft auf ein verstaubtes Kissen)!





Cordula:	Muich (hüstelt und wedelt vorwurfsvoll)?





Luise:		Danke!





Victor-Erich:	Zucker (trägt immer Lederhandschuhe)?





Cordula	(mit Luise): Dankschön, Viktor-Erich!...Pause... Sehr lieb!





Luise:		Oid! Die Muich is oid! (zum Stoffdackel): Dua schön Platz machen Lumpi, gell. Und ned betteln, gell!





Viktor-Erich:	Die kann doch ned oid sei die Muich, war doch a gschlossene Dose, die ich im Kühlschrank gfundn hab, der auch noch an war, oder?





Cordula:	Eine Verschwendung ist des, einen Kühlschrank laufen zu lassen, obwohl kein Mensch wohnt im ganzen Haus!





Luise: 	Auch eine verschlossene Dosenmuich kann oid werden wenns zwei Jahr im Kühlschrank rumsteht, aufs Verfallsdatum kommts doch an schließlich, gell Lumpi?





Cordula:	Gut, daß ma uns an Kaffee selber mitbracht haben.





Luise:		Des Gebäck is fei mit Landbutter gmacht, gell.





Viktor-Erich:	Hast Du des selber gebacken, Luise...?





Luise:		Ja freilich, es is ja schließlich bald Weihnachten! Bitte! (sie ißt genußvoll ein Plätzchen, von den anderen beobachtet).





Cordula:	I bin so frei, Luise, danke. - A würdevolle Feier wars.





Luise:		A sehr junger Pfarrer!





Viktor-Erich:	Legt jemand Wert auf des Nußkipferl?





Luise:		Schöne Gebinde, gell?





Cordula:	Sogar von da Hypothekenbank, gell!





Viktor-Erich:	Mehr recht als billig, daad i sogn, mehr recht als billig! Schließlich war der 


Otto ein Leben lang Kunde. Die Scheißbanken!





Cordula:	So um die fünunddreißig Leit warns scho!





Luise:		Ja freilich, Du hast wohl die Heiligenstatuen mitzählt. Neunzehn!





Cordula:	Neunzehn bloß, ha?





Viktor-Erich:	Mit uns oder ohne uns (frißt)?





Luise:		Mit uns, oder zählst Du Dich ned zua die Leit?





Viktor-Erich:	Doch!





Cordula:	Also, ich hab ja kaum jemand kennt, gell.





Luise:		Ja, meinst ich? Dem Otto sein Umgang war schließlich nicht der unsere.





Cordula:	Ma möchts ja ned glauben, gell, daß zu einer Gedenkfeier für einen... Dings..., daß da doch so viel Leut erscheinen, gell...	





Luise:		Was wolltst denn sagen, Cordula?





Cordula:	Ja, ich mein halt, der Otto war ja schließlich schon über zwei Jahr nimmer im gesellschaftlichen Leben gstandn, schließlich.





Luise:		Im Knast war er. Ja mei!





Cordula:	Also.....trotzdem warn mir als seine einzige Verwandtschaft ihm diese scheene, erhabene Feier schuldig, ned wahr! Schön hat er gred’t, der Junge!





Viktor-Erich:	Is doch alles Routine, bei dene. Wenn der zur nächsten Gedenkmesse geht, a halbe Stund später, braucht der doch blos den Namen auswechseln.





Cordula:	Trotzdem is ma ergriffen, oder, Luise?





Luise:		Selbstverständlich!





Viktor-Erich:	Selbstverständlich!





Cordula:	Ach, was für ein Verlust.... Ach, Otto, wennst jetzt bei uns sein könnst....





Luise:		So geht alles seine Gang, gell!





Cordula:	Was für ein feiner Mensch is da viel zu früh dahingegangen, gell (schluchzt kurz und falsch). Immer die Besten, immer die Besten.





Luise:		Pah! Feiner Mensch.





Viktor-Erich:	Ach ja! Und meistens werden die Besten verkannt. Verkannt werdns....


Luise:		Ihr deats ja grad a so, als ob der Otto ein Unschuldslamm gwesen wär!





Cordula:	Ma sogt zwar, daß ein jeder zu ersetzen wär, aber... (erstickt)





Luise:		Gott sei seiner armen Seele gnädig! Jawohl. Aus, Äpfel, Amen!!





Viktor-Erich:	Ach ja!





Cordula:	Sag ned immer: „Ach ja“ gefälligst, Viktor-Erich.





Viktor-Erich:	Mein Gott, warum? Ma ist doch irgendwie sprachlos schließlich, ned wahr?





Cordula:	Also in dene 10 Jahr, die mir vaheirat san, Viktor-Erich, hab ich Dich noch nie sprachlos erlebt.





Viktor-Erich:	Wennst meinst, Cordula!





Cordula:	Daß er aber aa in einem Zuchthaus hat sterben müssen, der Otto!?





Viktor-Erich:	Na ja!





Cordula:	Was heißt hier, na ja?





Viktor-Erich:	Na ja, heißt, na ja halt. Irgendwie san gewisse Leit ja ned ganz unschuldig, dass der Otto drin war, oder??





Luise:		Was schaust denn mich da so an? Er is auf Grund von eindeutigen Beweisen verurteilt worden.





Cordula:	Die Du geliefert hast, oder?





Luise:		Gott ist mein Zeuge; es war die bitterste Entscheidung in meinem Leben...  





Viktor-Erich:	Ach ja, jedenfalls, wenn man sich in dem Otto seim Alter den Arsch auskegelt, dann is jedenfalls die Hebamm nimmer schuld.





Luise:		Geschmacklos bist, Viktor-Erich. Red’t ma so über einen Toten?





Viktor-Erich:	Wieso, wos hab ich denn gsagt?





Luise:		Keinen Respekt hat er vorm Tod.





Cordula:	Fest steht, daß unser Otto ein Ausnahmecharakter war, oder?





Viktor-Erich:	Jeder, der im Zuchthaus stirbt, is ein Ausnahmecharakter, schließlich und 		endlich im Endeffekt.





Luise:		(Stoffhund) Gell Lumpi, Du bist auch ein Ausnahmecharakter, tu nur schön Platz machen, mir gehn dann glei Gassi, gell!





Viktor-Erich:	Das Leben geht weiter! (Likör). Wer Sorgen hat, hat auch Likör, heißts beim Wilhelm Busch. Willst auch an Likör, Luise?


Luise:		An ganz an kleinen!





Cordula:	Und mich fragst ned??





Viktor-Erich:	Du trinkst doch kein Alkohol, Cordula, des wär ja ganz was Neues.





Cordula:	Gottseidank hab ich Deine Suchten nicht, Viktor-Erich. Heut is eine 		Ausnahm....(schluchzt). Für die Nerven, des nimmt einen doch her alles, gell. Und der Föhn heit dazu, gell! Dank da schön.... 





Luise:		Auf den Tod!





Cordula:	Also, Tante Luise, ich find des unnmöglich!





Luise:		Wieso? Da Tod ghört zum Lebn, so wie das Leben zum Tod ghört.





Cordula:	Ja, aber....





Viktor-Erich	(trinkt aus): Das Leben geht weiter! - Tja (ab)!








2. Szene





Luise, Cordula





Luise		(streichelt ihren Stoffdackel): Ja, ja! Die Vergänglichkeit!





Cordula:	Daß er sich aber gleich so ganz ohne uns hat verbrennen lassen, ha? Ich mein, mir als Familie hätten doch ein Recht ghabt, zu erfahren.....	





Luise:		Gott weiß, was in einem vorgeht - da drin.... wenn ma is.





 Cordula:	Mir haben uns ja auch eigentlich gar nicht mehr um ihn kümmert....





Luise:		Also, von mir wird er wohl ned erwartet haben, daß ich mich um ihn kümmer. Schließlich war er der Mörder von meinem Herbert.





Cordula:	Er hat immer gsagt, daß er unschuldig is, aber leider haben halt die Indizien gegen ihn gsprochen.Ich kanns irgendwie immer no ned glauben, daß der Otto absichtlich den Giftpilz in dieSchwammerlsuppn neigschnittn hat!





Luise:		Ja, wer solls denn sonst gwesen sein, in seim eigenen Haus, da in seiner eigenen Küch, pah? Du tust ja grad so, als tätst an der Täterschaft von dem Otto Zweifel hegen?





Cordula:	Eigentlich ned, Tante Luise, aber jetzt, wo er tot ist, duat er mir so leid, woaßt!





Luise:		Ma hat schließlich a paar Tag später, nachdem ich meinen Verdacht der Polizei gemeldet hab, gell, noch zwei ganze Knollenblätterpilze in seiner Joppentaschen gfundn und zwar in der Joppe, die er anghabt hat, wie mir bei ihm zum Essen 	warn.


Cordula:	Wo er doch so ein ausgfuchster Schwammerlkenner war, der Otto.





Luise:		Logisch, daß sowas nur einem Idioten aus Versehen passieren kann, 


oder?





Cordula:	Und ein Idiot war der Otto gwiß keiner, gell....





Luise:		Genau! Und deshalb war das Gericht der Ansicht, daß des kein Unfall war, daß mein armer Herbert... und ich war schließlich auch eine Woch lang vergift im Bett glegn und hab gspiebn wie ein Hochzeitshund - grad, daß sie mich durchbracht haben..... 





Cordula:	Und dem Otto selber hat nix gefehlt. - Und des hat ihm das Kreuz brochen. Was für ein Schicksalsschlag für uns alle...





Luise:		Du sagst es, Cordula, du sagst es!





Cordula:	Wie wir, der Viktor-Erich und ich, den Otto damals im Gfängnis bsuchen 		wollten, hat er sagen lassen, ihm sei kotzübel. Kotzübel sei’s ihm gwesen, wenn mir schon einmal an Besuch gmacht hätten. Is ja schließlich doch eine Überwindung, einen Gefängnisbesuch zu machen, könnt einen ja weiß Gott wer sehn.





Luise:		Ja, ja! Die Vorsehung hats so wolln, die Vorsehung.....





Cordula:	Mein Gott gell, er war schon auch ein ganz ein eigener Mensch, der Otto, er hat ja angeblich einen Polizisten bei der Vernehmung angspuckt und des Gericht hat er auch noch beleidigt, indem er gsagt hat, daß die ihn an eine Reih Hühner erinnern, die auf der Stange sitzen und im Schlaf ab und zu a bisserl an Dreck nunterfalln lassen, gell.





Luise:		Dieser freche Hund. Und nicht einmal lebenslänglich habens ihm geben. 		Totschlag! Pah, wenn ma als Schwammerlkenner einen Knollenblätterpilz mit neischneid’t, dann is des Mord!





Cordula:	Es war scho hart für ihn, mit Siebzig noch ins Gefängnis zu müssen.





Luise:		Leider hat sei Straf ja nur zwei Jahr dauert, dann hats ihn vom Stangerl ghaut. Und Euch war des schließlich alles ganz recht, nach dem Bankrott vom Viktor-Erich.





Cordula:	Bankrott!? Wie Du des schon aussprichst. Als tätst an Genuß dabei haben.





Luise:		Da hat ma sich gar nimmer erinnert an des Geld, des ma sich vom Otto gliehen ghabt hat, gell?





Cordula:	Du bist geschmacklos, Luise!





Luise:		Bin i gar ned!





Cordula:	Komisch war schon, daß bloß der Herbert gstorbn is, auf des starke Gift von dene Schwammerl.


Luise:		Wieso komisch? Ja, des hätt Euch natürlich paßt, zu Alleinerben zu werden, hahaha. Des hätt Euch paßt...





Cordula:	Was redst denn...





Luise:		Ja, was red i, gell...





Cordula:	Mörder war der irgendwie keiner, der Otto...!





Luise:		Warum hast Du dann vor Gericht ausgsagt, daß der Otto immer schon eigen und unbeherrscht gwesen wär und daß eine alte Eifersucht wegen dem Herbert 	bestanden hat, ha?





Cordula:	Hätt ich lügen solln, daß er Dir vor Jahren den Hof gmacht hat, ha? Aber Du hast ja den Herbert haben müssen, weil der mehr Geld ghabt hat damals, des haben schließlich alle gwußt.





Luise:		Ich bin doch dem Otto sei Cousine gwesen. Hätt ich Blutschande treiben solln? Außerdem - der Altersunterschied, gell.





Cordula:	Na ja, wegen dene15 Jahr hättst ‘n ned glei zum Kindsverführer gmacht! Und wie er dann aus Afrika zrückkommen is mit dene Diamanten, gell...





Luise:		Was war dann...





Cordula:	Na ja, ich mein, von da an hat er Dich wieder interessiert, oder?





Luise:		Interessiert? Weil ich ab und zu angrufen hab? Mein Gott.... Außerdem bist Du und Dein Bankrotteur auch immer rumgschlichen um ihn. Und das mit gutem Grund!





Cordula:	Des ist doch normal, wenn man sich in der Not an seine Verwandtschaft 			wendet, oder?





Luise:		Ja, ja! Gell, Lumpi, Du schleichst auch immer um Deinen Freßnapf rum, Du Lauser, Du!





Cordula:	Na ja! Jetzt bleibt uns halt diese Hüttn da mit dem Graffl, was herin steht. Wir werden alles schön durch drei teilen....





Luise:		Durch drei??





Cordula:	Ja, mir sind doch zu dritt, oder?





Luise:		Ja, freilich san mir zu dritt. Des wär ja noch schöner. Nur mir zwei san mim Onkel Otto verwandt gwesen, gell. Dein Viktor-Erich hat damit gar nichts zu tun, gell?!!





Cordula:	Ja, wenn Du des so genau nimmst.





Luise:		Natürlich nehma mir des genau. Gell, Lumpi. Da könnt ich ja auch gleich sagen, daß der Lumpi miterbt, oder? Und der bedeutet mir zehnmal mehr wie Dir Dein 	Viktor-Erich.


Cordula:	Also, also... wie roh Du manchmal sein kannst, Luise.





Luise:		Für blöd brauchts Ihr mich nicht verkaufen, des merkst Dir!





Cordula:	Wenn der Viktor-Erich kommt, dann schau ma uns amal des Paket an, des vom Gfängnis abgeben worden is. Mit die persönlichen Sachen, gell, Luise.





Luise:		Wo is denn Dein feiner Mann eigentlich? Was schleicht denn der davon auf einmal?





Cordula:	Ach, kennst ihn doch, der Viktor-Erich is doch a Dynamiker, der halts doch ned lang auf einem Fleck aus.





Luise:		Der schnüffelt im Haus rum, gell, des sieht ihm ähnlich. Und ich glaub, ich weiß auch genau, was der sucht!!





Cordula:	Pah, wos denn?





Luise:		Mir wissens schon, gell, Schlangerl! Mir zwei wissen genau, was Dein feiner Mann suacht da herin?





Cordula:	Ach, Du moanst, die Diamanten. Geh, des glaubst doch selber ned, daß der die da im Haus versteckt hat.





Luise:		Des kann schon sein. Aber ich geh Deim Mann a bisserl zur Hand, wenns Dir recht ist, gell. Ned, daß der was find, und dann vergißt, mich davon zu 	unterrichten. Komm Lumpi, mir zwei schaun jetzt amal, wo der böse Onkel 	Viktor-Erich is, komm (ab)!





Cordula:	(versucht eilig, das Paket aufzumachen)





Luise		(kurz zurück): Des Paket bleibt fei zu, gell, solang, bis mir alle drei wieder 		beinand san (ab)!








3. Szene





Cordula, Kommissar, Viktor-Erich





Kommissar:   Grüß Gott, Frau Scharnagel. Kennens mich noch? Die Haustür war auf! Aha, ich seh, des Paket is bereits angekommen ausm Gfängnis (schwäbischer oder fränk. Dialekt, er liest fast immer Zeitung, eine Marotte, während er spricht).





Cordula	(untersucht eine Schublade im Tisch): Herr Kommissar Dotterweich, was 		machen Sie denn da?





Kommissar:   Ich bin dienstlich unterwegs, unsereins ist ja praktisch immer im Dienst. JJa, ja. Das Verbrechen schläft ja leider nie und schon gleich gar ned mit der Polizei, gell! Ein kleiner Scherz am Rande....





Cordula:	Ach, wissens, wir sind ja heut alle da, weil....


Kommissar:   Oh ja, ich weiß, ich weiß Bescheid! Sie besichtigen sozusagen Ihre Erbschaft, hab ich recht?





Cordula:	Na ja! Wenn ma des so nennen kann, schauns Ihnen doch um, Herr Kommissar, ha, kann ma da Erbschaft dazu sagen?





Kommissar:  Ach - es gibt ja auch ideelle Werte, an denen man hängt, gell, Frau 


		Scharnagel.





Cordula:	Und außerdem wiss ma gar ned, ob der Otto ned doch noch anders verfügt hat, gell.





Kommissar:    Na ja, Sie sind doch eigentlich die nächsten Verwandten.





Cordula:	Schon, aber Sie wissen scho, Herr Kommissar, daß des Verhältnis zwischen uns...





Kommissar:    I woaß scho!





Cordula:	Man lebt sich ja auseinander.... Wissens scho, Herr Dotterweich, 				zwangsläufig....





Kommissar   (Blick): Zwangsläufig, genau, Frau Scharnagel.





Cordula:	Na ja, jetzt is es ja gleich nach seim Tod im Zuchthaus, gell. Mein Gott, is des ned furchtbar, wenn ma im Zuchthaus sterben muß, sagns, Herr Kommissar?





Kommissar:  Jeder, wie er es verdient, Frau Scharnagel, jeder, wie ers verdient.... Trotzdem: Keiner kann sichs raussuchen, wo’s ihn ereilt, gell (klopft die Wand nebenbei ab).





Cordula:	Sie suacha immer noch danach, gell?





Kommissar:   Nach was??





Cordula:	Sie wissen scho!





Kommissar:   Was weiß ich schon, Frau Scharnagel??





Cordula:	Ja, die Diamanten, oder?





Kommissar:   Die Diamanten?





Cordula:	....san ja nie aufgetaucht, gell!?





Kommissar:   Was Sie nicht sagen, Frau Scharnagel.





Cordula:	Ich mein, wenn die aufgetaucht wärn, dann....





Kommissar:   ....dann?





Cordula:	Ja, wos woaß i, dann hätt da Staat vielleicht d’Hand drauf glegt....


Kommissar:  Ganz recht, Frau Scharnagel. Ihr Herr Onkel hat nämlich damals verges


sen, dieses Vermögen, das er aus Namibia mitbracht hat, beim Zoll anzugeben. Dank Ihren Informationen darf der Staat aber jetzt hoffen, oder??





Cordula:	Wieso? Ich hab doch gar nix gsagt....!





Kommissar:  Is scho recht, Frau Scharnagel, mir wissen schon Bescheid. Übrigens hat 


Ihr Onkel damals unrechtmäßig da drüben nach diesen Diamanten geschürft und illegal aus dem Land ausgeführt. Wir haben recherchiert!





Cordula:	Mein Gott! Man kann sich die Verwandtschaft schließlich ned aussuchen!





Kommissar:  Vielleicht wär alles geheim geblieben, wenn Sie und Ihre Verwandtschaft 


nicht so eine rege Suchtätigkeit aufgenommen hättn, nachdem der Onkel im Gefängnis verschwunden war?





Cordula:	Ja, soll ma so ein wertvolles Sach verkommen lassen, als Angehörige.... wo sowieso alles mit de Finger auf einen zeigt, wenn ein Mitglied der Familie als Totschläger im Zuchthaus sitzt.





Kommissar:  So, so! Ja, das Schicksal stellt einen einfach auf ein schwankendes 


Hochseil und dann kann ma schaun, wie ma des andere Ufer erreicht.





Cordula:	Ach, warum hat denn auch alles so kommen müssen?





Kommissar:  Wissen Sie, mei Frau sagt immer: Es kommt alles so, wie’s kommt. Sie


kommt aus der Oberpfalz, da haben die Menschen noch eine gesunde Philosophie, gell. Und die Mühlen des Gesetzes mahlen halt manchmal etwas langsam, aber stetig. Und ich, Frau Scharnagel, bin ein Müller des Gesetzes und ich mahl die gröbsten Brocken, die man mir in Auftrag gibt, bis zum letzten Körndel, zu gefügigem Staub, gell! Kleiner Scherz am Rande.





Cordula:	Ja, den Humor darf man nie verlieren, trotz aller Schicksalsschläge, gell!





Kommissar   (kniet auf dem Boden und klopft mit dem Fingerknöchel ein Bodenbrett 


ab, nachdem er vorher beim Drübergehen einen vermeintlichen Hohlraum entdeckt hat, vielleicht Stethoscop).





Cordula:	Sie gebn nie auf, gell, Herr Dotterweich!





Kommissar:  Sie doch auch nicht, Frau Scharnagel, oder?





Cordula:	Also, wir sind in erster Linie hier wegen....





Kommissar:	....der Ordnung. Durchsicht der Hinterlassenschaft. Erledigung unbeant-


worteter Briefe. Ausgleich unbezahlter Rechnungen, etcetera, etcetera....





Cordula:	Ja, Sie werden doch ned glauben, daß mir uns an einem unrechten Gut 			vergreifen daadn.





Kommissar:  Ja, woher denn!


Cordula:	Ich mein, es könnt ja auch keiner was anfangen mit dene Trümmer Diamanten, oder?





Kommissar:  	Woher wissens denn, wie groß die san?





Cordula:	Ja, des woaß i ned, aber der Luise, meiner Tante, hat ers einmal gezeigt und die hat gsagt, daß die so groß wia Zwetschgn sein solln.





Kommissar:   Bloß ned so weich! Hahahahaha, kleiner Scherz am Rande!





Cordula:	Drei Stück sollns sei. Kaspar, Melchior und Balthasar hat er sie gnennt, der Otto.... seine Heiligen Drei König... omei!





Kommissar:  	Entzückend!





Cordula:	Aber ich mein.... wer hätt denn sonst ein Anrecht drauf, wenn ned die 			Hinterbliebenen, oder?





Kommissar:  	Ja, wer sonst, gell....?





Viktor-Erich	(knetet ein Kopfkissen und versteckt es hinter sich umständlich, als er den 	Kommissar erblickt. Drückt sich zum anderen Ausgang hinaus, gefolgt von 	Luise und Stoffdackel): Grüß Gott! Tja. Da Herr Kommissar Dotterweich! Ja sowos, ha? Mir sind grad a bisserl beim Aufräumen, gell!





Luise		(erschrocken, verlegen): So, Lumpi, komm nur! Des Haus braucht ja Auslüften, muffeln tuts und böckeln, daß einem schlecht werden könnt! Ja. So! Wo gehst denn hin, Viktor-Erich (ab)?





Kommissar:   Amateure!





Cordula:	Wollns vielleicht an Kaffee, Herr Kommissar?





Kommissar:  	Ich bin so frei, Frau Scharnagel! (er zuckert und gräbt heftig mit 


dem Löffel in der Zuckerdose). Auf jeden Fall schmeckt der besser wie der unser Automatenkaffee auf meiner Dienststelle.





Cordula:	Die Zuckerdosen hab ich mitbracht!





Kommissar:   Wie? Ja, ja! Hahaha! Gewohnheit, gell!





Cordula:	Scheinbar is sich die Polizei doch ned so sicher, gell?





Kommissar:   Wobei?





Cordula:	Ja, obs da san oder ned!





Kommissar:  	Die Polizei ist sich sehr sicher, Frau Scharnagel, sehr sicher! Durchaus! 


		Er war schon ein komischer Kauz, der Verblichene.





Cordula:	Spleenig und exzentrisch war er, manche sagen, er hätt einen Dachschaden ghabt (sie nähert sich dem Kommissar). Was tätn Sie sagen, Herr Kommissar, wenn mir uns....ich mein, ma bräucht ja nix an die große Glocke hängen, gell... ich mein, wenn wir zwoa... uns sozusagen - ich mein von meiner Seite stünd dem nix entgegen, gell - ich mein, Sie san ein attraktiver Mann, so kraftvoll und energisch, gell... wenn man sich zsammdoa... verbünden tät in dieser Angelegenheit... (schmachtend).





Kommissar:   Was? Ja also, ähem, des is doch hoffentlich kein Bestechungsversuch, 


		Frau.... sehr witzig!





Cordula	(lacht schrill): Ja, woher denn.... Her Kommissar, woher denn....wo denken Sie denn hin?!








4. Szene





Alle





Viktor-Erich laut schimpfend von Luise auf dem Fuß gefolgt, beide sind mit Daunen aus dem geplatzten Kissen übersät





Viktor-Erich:	So eine Frechheit! So eine Unverschämtheit. Da heißts immer, Deutsche 	Qualität. Deutsche Wertarbeit, Made in Germany, daweil untersteht sich diese Firma und....





Luise:		As Kissen hat er auseinandergnommen, weil er was gspürt hat drin. Hahahaha! Und da schauts her, was er gfunden hat. An Schnabel hat er gfunden, hahaha, einen Entenschnabel, der zwischen die Federn in dem Kissen war. Und er, der Depp, der gierige, hat den für einen Diamanten ghalten, der wo a Million wert is.





Cordula:	Mein Gott, wia schaugts denn Ihr aus!





Viktor-Erich:	Was das für eine Firma is, die zwischen die Daunen Entenschnäbel mischt, da wundert mi nix mehr, daß mir so viele Arbeitslosen haben, ha, bei so einem Qualitätsstandart - Guad Nacht, Deutschland, konn i do bloß sogn.





Kommissar:	Also, der Staat kann da sicher nix dafür, Herr Scharnagel, zeigens amal her! Tatsächlich. Ein Entenschnabel!





Cordula:	Des is aber doch sehr unappetitlich.





Kommissar:   Und Sie sogn, der war da in dem Kissen unter den Daunen mit drin. Und 


Sie haben im Zuge Ihrer kriminalistischen Untersuchungen das Kissen abgegriffen und dabei habens den Entenschnabel gspürt, den Sie aber für etwas wesentlich Wertvolleres gehalten haben, stimmts?  





Luise:		Des hättens sehn sollen, wie der mit dem Messer fünf, sechs Mal wie ein 		Wahnsinniger in des Kissen neigstochen hat in der Küch draußen!





Viktor-Erich:	In einem Kissen is ja normalerweis nix Hartes drin, oder? Des haben diese Stümper, die die Ente gerupft haben, verbrochen, ned wahr? Die haben dem Viech gleich den Schnabel auch mit ausgrissen. Was aber auch in diesen Firmen heutzutag für ein Gesocks beschäftigt wird.


Cordula:	Ja, denen schreibst an Brief, Viktor-Erich! Die solln sich verantworten!





Viktor-Erich:	Ach was! Weils wahr ist!





Kommissar:  	Entzückend. Darf ich fragen, Herr Scharnagel, was hättens jetzt getan, 


wenn anstatt dem Entenschnabel tatsächlich was anders drin gwesen wär?





Viktor-Erich:	Ja was schon......des is doch legitim als Hinterbliebener, oder, Herr Kommissar?





Kommissar:  	Auch, wenn Sie hier völlig unberechtigt danach suchen?





Cordula:	Unberechtigt? Pah!





Luise:		Also, Herr Dotterweich, ich glaub, daß mir durchaus berechtigt san, hier, im Gegensatz zu Ihnen, weil des Verfahren schließlich abgeschlossen is und die Polizei nix valorn hat da!





Kommissar:   Falsch! Ich habs grad Ihrer Schwester erklärt. Ich hab einen hochoffiziel-


len Auftrag. Aber Sie! Sie drei halten sich in einem fremden Haus auf und Sie haben sich Eintritt verschafft, indem Sie sich von der ehemaligen Putzfrau Ihres Onkels den Hausschlüssel haben geben lassen.....





Viktor-Erich:	Des is doch schließlich eine Christenpflicht, daß man als Verwandtschaft schaut, daß in einem Sterbefall alles in die Ordnung kommt. Das ist doch in keinem Land der Erde verboten. Des wär ja noch schöner!





Luise:		Genau!





Cordula:	Der Otto hat ja schließlich keine Gelegenheit mehr ghabt, sein Heim ordentlich zu hinterlassen nach Euerem Justizirrtum, ned wahr!





Luise:		Was redst denn für eine Schmarrn daher, Cordula??





Kommissar:  	Ach, ein Justizirrtum war des? Ja, gute Frau Scharnagel, dann frag 


ich mich allerdings, warum Sie Ihren Onkel so ganz nebenbei ziemlich belastet haben mit Ihrer Aussage...?





Luise:		Schließlich hat er meinen Herbert umbracht....!





Kommissar:    Ja, aber doch ned den Herrn Scharnagel!





Cordula:	Ich hab nur die Wahrheit gsagt, ich sag immer nur die Wahrheit, gell,


 		Viktor-Erich?!





Viktor-Erich:	Sowieso, Mausilein!





Kommissar: 	Ich darf Sie davon in Kenntnis setzen, daß einem Revisionsantrag kurz 


bevor Ihr Onkel verstarb, stattgegeben worden ist.





Cordula:	Ach was?





Kommissar:  	Auf Grund von gewissen Zweifeln, die durch ein paar Ermittlungen, die meine Dienststelle angestellt hat, dem Gericht gekommen sind.





Viktor-Erich:	Ein Witz is des, ein Witz!





Kommissar:  Ach, wie war denn des gleich wieder, Herr Scharnagel? Der Onkel Ihrer Frau hat Ihr marodes Reisebüro mit ein paar hunderttausend Mark unterstützt. Und wie es an die vereinbarte Rückzahlung des Darlehns ging, da war des ganz recht, daß er in den Kriminalfall verwickelt war. Und je weiter er im Dreck gsteckt ist, desto günstiger war alles für sie. Jajajajaja!





Cordula:	Also muß man sich das bieten lassen?!





Kommissar:  	Und obwohl Ihr Onkel gwußt hat, daß Sie sich selbst in die vertrackte 


Lage gebracht haben, weil Sie nämlich mehr Zeit in karibischen Spielkasinos und philippinischen Bordellen verbracht haben mit dem Geld Ihrer Kundschaft.....





Viktor-Erich:	Also, wie kommen Sie dazu... Das sind die typischen Lügen, die einem 


von den Neidern anghängt werden, von den Subalternen und Versagern, die sich ihr ganzes beschissenes Leben ned von ihrm Futtertrog wegtrauen, weils Angst haben, daß ihnen was auskommt. Wenn ich in diesen Ländern gereist bin, dann aus rein geschäftlicher Notwendigkeit!





Cordula:	Da is doch kein wahres Wort dran, oder, Viktor-Erich??





Viktor-Erich:	Selbstverständlich ned!!





Cordula:	Du bist doch nur gereist, weil Du schließlich wissen mußt, was Du Deiner 		Kundschaft empfiehlst. Is ned a so Viktor-Erich (weinerlich)?





Viktor-Erich:	Des is doch ganz klar. Ich weiß gar ned, wo der Herr Dotterweich eine solche freche Verleumdung hernimmt!





Kommissar:  	Die Polizei verleumdet ned, Herr Scharnagel, die Polizei hantiert mit Fakten, Fakten, Fakten!





Cordula:	Und daß Sie sagen, daß mein Mann in ein philippinisches Bordell gangen 


is, des is eine Unverschämtheit, des hat der nämlich nicht nötig. Stimmts, Viktor-	Erich?





Viktor-Erich:	Selbstverständlich!.... Nicht!





Cordula:	Wo er ein guter Christ ist. Und ein Ästhet.





Viktor-Erich:	Exakt, exakt, Mausilein!





Luise:		Außerdem, wenns so wär, dann wär des dem Viktor-Erich sein Privatvergnügen schließlich, des die Polizei gwies nix angeht!





Cordula:	Genau! Ah, was meinst denn damit: „wenns so wär“, ha?? Ja, willst Du 			damit unterstellen, daß der Viktor-Erich....





Luise:		San doch alle Machos, diese Mannsbilder, ma müßt den oan mit dem an


		dern daschlogn, daß amal a Ruh hergeht auf der Welt!





Cordula:	Du brauchst ned unbedingt Deine schlechten Erfahrungen mit den Männern auf meinen Viktor-Erich umlegen, des is gemein!





Luise:		Mein Gott, was bist Du für ein Woasal. Dene is doch des Fremdgehen an


geboren, die denken doch bloß mit ihrm Schwanzspitzerl und ned mim Hirn! Gell Lumpi, Du ned, naa, Du ned!





Cordula:	Verbiet ihr den Mund, Viktor-Erich!





Viktor-Erich:	Also, ich komm mir langsam vor, als wär ich da herin heut der Hauptdarsteller - und ned der Verstorbene.





Kommissar:  Ausnahmsweise richtig! Obwohl in einem Kriminalstück sehr oft der 


Gärtner der Mörder is, oder?! Kleiner Scherz am Rande. - Also! Ich hab des Paket hier von der Haftanstalt herschicken lassen und ich denk, wir schaun uns jetzt amal gemeinsam den Inhalt an (alle gruppieren sich um den Kommissar, der zückt ein Taschenmesser und öffnet es. Reicht es Viktor-Erich): Sie sind doch so gut im Öffnen von verschlossenen Dingen mit weichem Inhalt, Herr Scharnagel, bitte!





Viktor-Erich:	Wieso ich?





Luise:		Ja, warum ned Du, sonst bist ja auch ned so gschamig!





Cordula:	Jetzt machs schon auf!





Viktor-Erich	(schneidet die Schnur des aus Packpapier bestehenden Pakets durch und wickelt Kleidungsstücke, Schuhe, Armbanduhr, Bibel etc. aus).





Luise:		Des schaut ja ned sehr vielversprechend aus.





Cordula:	Was denkst denn Du, daß der Otto im Gfängnis dabeighabt hat?





Viktor-Erich	(greift die Säume eines der Kleidungsstücke ab): An Frack wird a wohl 


		ned braucht haben, hihihihi....





Kommissar:   Kleiner Scherz am Rande.





Cordula	(will die Armbanduhr einstecken, der Kommissar hält ihre Hand fest und 


		führt sie auf den Tisch zurück, wo sie sie fallenläßt).





Luise		(hält den Stofflumpi an die Gegenstände und läßt sie beschnuppern): 


Such, 	Lumpi, such!! (Schachtel mit Ersatzzähnen). Suchs Steindi, hols Steindi!!





Kommissar:  Was in aller Welt glauben Sie denn da drin zu finden??





Luise:		Und Sie? Sie san schließlich auch beteiligt!





Kommissar:  	Reine Routine, gute Frau, reine Routine! 


Viktor-Erich	(holt eine Zange aus der Schublade und reißt von die Absätze von den 			Schuhen): Verdammt nochmal!!





Kommissar   	(schüttelt etwas abseits die Bibel, aus der ein Zettel - das Testament - 	


herausfällt. Die anderen stutzen und tauchen gleichzeitig auf den Boden, wo sie zusammenstoßen. Er nimmt das Schriftstück und entziffert es): Ich, Otto Habersack, im Vollbesitz meiner geistigen... usw... usw... bestimme, daß mein Besitz, der noch nicht von den Prozesskosten aufgefressen worden ist, durch meinen Freund und Testamentsvollstrecker Lazarus Huber gerecht - gerecht is dreimal unterstrichen - verteilt wird. Gezeichnet... usw...





Alle		(schauen sich der Reihe nach verständnislos an): Wer ist denn da Laza-


		rus Huber?? (unisono)
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